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Liebe Kolleginnen und Kollegen,

nach vielen Jahren der Tätigkeit 
im Präsidium der Deutschen 
Schmerzgesellschaft endet nun­
mehr diese spannende und ab­
wechselungsreiche Zeit. Ich wer­
de die Mitglieder im Präsidium 
und den ständigen Gedanken­
austausch sehr vermissen, denn 
wir waren in gewisser Weise eine 
verschworene Gemeinschaft, al­
le überzeugt von unserem Ein­
satz für die Weiterentwicklung 
der Schmerzmedizin in Deutsch­
land. Hierzu zählen Herr Kop­
pert und Herr Pfingsten in den 
Jahren 2011­2012, mit denen ich 
neben einer sehr produktiven 
Zusammenarbeit auch zu tiefst 

positive menschliche Erfahrun­
gen verbinde, die ich nicht mis­
sen möchte. Und dann das Team 
von 2013­2014 mit Frau Klinger, 
Herrn Schäfer, Herrn Casser 
und Herrn Petzke, das von Frau 
Grams, Frau Schlag und Herrn 
Isenberg so maßgeblich unter­
stützt wurde; in allen Belangen, 
den Abläufen, den Planungen 
und der inhaltlichen Ausgestal­
tung. Vielen, vielen Dank! Ihr 
wart eine Super­Crew!

Also, es war eine erfolgreiche 
Zeit. Ich möchte Sie alle nicht bei 
meinem Dank vergessen! Mit Sie, 
sind selbstverständlich auch Sie 
gemeint…. Gerne schaue ich zu­
rück auf das, was wir ge meinsam 
in den letzten 2 Jahren auf den 

Weg gebracht haben. Und ich 
bin mir sicher: Dieser Erfolg hat 
viele Mütter und Väter. Einer­
seits Sie, unsere Mitglieder und 
Aktiven im Beirat, den Kommis­
sionen, Arbeitskreisen und Mit­
gliedern vor Ort, und anderer­
seits die erfolgreiche Zeit meiner 
Amtsvorgänger. Aber ich möch­
te auch nicht die positive Zusam­
menarbeit mit der Industrie ver­
gessen, die sich zu jedem Zeit­
punkt für gemeinsame Aktivitä­
ten für unser Thema und unse­
re Patienten eingesetzt hat, unter­
stützt hat, wo wir darum gebeten 
haben und dabei stetig Respekt 
und Zurückhaltung gegenüber 
unseren besonderen Bedürfnis­
sen und Möglichkeiten als wis­
senschaftlicher Fach ge  sellschaft 
gezeigt hat; und M:con bei den 
Kongressen und dem Sprin­
ger­Verlag bei unserer Außen­
darstellung in unserem wissen­
schaftlichen Pu blikationsorgan 

„Der Schmerz“. 
Ich bin mir sicher, dass Herr 

Schäfer und sein Team den er­
folgreichen Kurs fortsetzen wer­
den, auf den sich unsere Gesell­
schaft schon vor Beginn mei­
ner Amtszeit begeben hat, Herr 
Schmelz diesen Ball aufnehmen 
wird, und dass sie dabei weiter­
hin auf die professionelle Arbeit 
unserer Bundesgeschäftsstelle 
bauen können.

Unser gemeinsames Ziel ist 
klar vor Augen: Die Deutsche 
Schmerzgesellschaft wird weiter 
wachsen, das Thema Schmerz 
im wissenschaftlichen sowie poli­
tischen Umfeld noch stärker ver­
ankert. Und das geschieht zum 
Wohle der Patienten, aber auch 

der vielen engagierten Mitglieder 
unserer Gesellschaft. 

Lassen Sie mich hier kurz we­
sentliche Meilensteine schildern, 
die in die Arbeit der nächsten 
Jahre ausstrahlen.

„Mehr Stimme durch 
breitere Basis“

Das war einer der Leitgedanken, 
der das Päsidium lange Zeit in 
Atem gehalten hat und vermut­
lich auch kommende Präsidien 
in Atem halten wird. Die Sat­
zungsreform, die die Mitglieder­
versammlung in diesem Jahr be­
schlossen hat, bietet ungeahn­
te Möglichkeiten, das Gesicht 
und den Einfluss der Deutschen 
Schmerzgesellschaft auf funda­
mentale Art und Weise zu wan­
deln. Wir freuen uns nunmehr 
auf die Aufnahme von wissen­
schaftlichen Fach gesellschaften 
als juristische Mitglieder in 
unsere Gesellschaft, sobald die 
neue Satzung Anfang 2015 auch 
im Amtsgericht ein getragen sein 
wird. Unser Dank für die Errei­
chung dieses Zieles gebührt dabei 
auch besonders Herrn Prof. Toni 
Graf­Baumann, dem ehemaligen 
Geschäftsführer unserer Gesell­
schaft, und Herrn Dr. Albrecht 
Wienke, dem langjährigen juris­
tischen Beistand unserer Gesell­
schaft. Neben vielen anderen För­
derern dieser Idee wäre es ohne 
die stete, sachkundige und enga­
gierte Unterstützung durch die­
se integrativen, notfalls auch mal 
sachlich streitbaren Geister nicht 
so reibungslos über die Bühne ge­
gangen. Davon bin ich überzeugt.

Die neue, von der Mit glie­
derversammlung am 22. Ok to­

President´s Corner

Die Schmerzmedizin in Deutsch-
land ist gut vorbereitet für die 
nächsten Schritte….  

Abb. 1 8 10 Jahre Präsidium der Deutschen Schmerzgesellschaft“: Prof. 
Schmelz, Prof. Tölle, Prof. Treede, Prof. Koppert, Prof. Schäfer
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Ich bin mir sicher: Mit die­
ser beschlossenen Satzungsän­
derung sind wir sehr gut auf­
gestellt, um die Stimme für die 
Schmerzmedizin in Deutsch­
land auf breiterer Basis und mit 
geeinterer Stimme kraftvoll zu 
erheben.

1. Nationales Schmerzforum 
 
Die medizinischen und auch 
ökonomischen Rahmenbedin­
gungen für die Therapie sowie die 
Prävention von Schmerzerkran­
kungen sind wichtig und müssen 
verbessert werden. Einen Quan­
tensprung auf dem Weg zur neu­
en Positionierung des Themas 
in der Hauptstadt haben wir mit 
unserem 1. Nationalen Schmerz­
forum  erreichen können. Über 
80 hochrangige Vertreter der 
Akteure des Deutschen Gesund­
heitswesens und der Gesund­
heitspolitik haben sich auf Einla­
dung der Deutschen Schmerzge­
sellschaft erstmalig in Berlin ver­

sammelt. Im gemeinsamen Dia­
log wurden der Status quo und 
die prioritären Handlungsfelder 
der Schmerzmedizin in Deutsch­
land herausgearbeitet. Vieles gilt 
es nunmehr im Detail abzuarbei­
ten. Zukünftig wird das Nationa­
le Schmerzforum jährlich tagen 
und die identifizierten Schwer­
punktthemen aufgreifen, in 2015 
erneut am 17. September. Die aus­
führliche Dokumentation des 1. 
Nationalen Schmerzforums fin­
den sie als pdf-Download auf 
unserer Homepage www.dgss.
org. Selbstverständlich haben wir, 
wie bereits im Jahr 2014 gesche­
hen, allen relevanten Gruppen 
im Bereich Schmerz in Deutsch­
land eine tragende und verant­
wortliche Zusammenarbeit bei 
der Gestaltung des 2. Nationa­
len Schmerzforums angeboten. 
Wir hoffen, dass wir im Jahr 2015 
auf mehr Resonanz stoßen. Der 
unbestreitbare Erfolg der Veran­
staltung in 2014 und die langfris­
tige Perspektive auf Entwicklung 

ber 2014 beschlossene Satzung 
ermöglichst das Erreichen zweier 
wesentlicher Ziele:
1. Eine bessere Abbildung aller 
Berufsgruppen innerhalb der 
Deutschen Schmerzgesellschaft 
im Ständigen Beirat  (bisher: Bei­
rat) und dessen ständige Vertre­
tung im Präsidium. 
2. Die Mitgliedschaft wissen­
schaftlicher Fachgesellschaften 
als juristische Personen mit Bil­
dung eines Fachbeirats und des­
sen ständige Vertretung im Prä­
sidium. 

Mit dem Ziel, die Deutsche 
Schmerzgesellschaft zu dem zen­
tralen Ort des interdisziplinären 
Dialogs zum Thema Schmerz 
mit anderen medizinisch-wis­
senschaftlichen Fachgesellschaf­
ten zu machen, können wir nun­
mehr Fachgesellschaften die ins­
titutionelle Mitgliedschaft in der 
Deutschen Schmerzgesellschaft 
anbieten. Wenn Firmen in der 
Wirtschaft Partnerschaften ein­
gehen, geht es häufig um den Zu­
gang zu mehr Kunden und mehr 
Know-how. Wenn die Deutsche 
Schmerzgesellschaft die Partner­
schaft mit anderen wissenschaft­
lichen Fachgesellschaften zum 
Thema Schmerz anbietet, handelt 
es sich um die langfristig richti­
ge und strategisch notwendige 
Entwicklung, um alle wichtigen 
Kräfte für den Schmerz zu bün­
deln und damit das politische Ge­
wicht für unsere Sache entschei­
dend zu stärken. Wir glauben, 
dass unsere Ziele und Anliegen 
nur dann nachhaltig genug wer­
den durchgesetzt können, wenn 
wir frühzeitig einen Dialog und 
eine interne Abstimmung mit 
den medizinischen Fachgesell­
schaften gewährleisten. Dies gilt 
insbesondere für Fragen der Be­
darfsplanung und Bestandssiche­
rung, für Fragen um die ambu­
lante spezialfachärztliche Ver­
sorgung nach §116 b SGB V, die 
geplanten Disease-Manage­
ment Programme zum Thema 
Schmerz vom G-BA u.v.a.m.

Was leisten der ständige 
Beirat und der Fachbeirat?

Um den unterschiedlichen Be­
rufsgruppen (ärztlich, nicht-ärzt­
lich, psychologisch) und Interes­
sen der Mitglieder unserer Ge­
sellschaft (Wissenschaft, Akut­
schmerz, Chronischer Schmerz, 
Kinder, Alte) eine langfristig sta­
bile Basis zu gewährleisten, kön­
nen sich jetzt die Einzelperso­
nenmitglieder mit ihren Interes­
sen noch besser als bisher institu­
tionalisiert in die Gremien unse­
rer Gesellschaft einbringen und 
eine kontinuierliche Möglich­
keit zur Meinungsbildung und 
Meinungsäußerung nutzen. Dies 
wurde bisher mit der Einrich­
tung des Beirats gewährleistet 
und ist nun durch die Implemen­
tierung eines ständigen Beirats 
weiterentwickelt und verbessert 
worden. Über seinen Vorsitzen­
den sind die Mitglieder des stän­
digen Beirats und die von ihnen 
vertretenen Interessen unmittel­
bar an allen Diskussionen, Sit­
zungen und Entscheidungen des 
Präsidiums beteiligt, können sich 
frühzeitig äußern und Vorschläge 
im Präsidium einbringen. Was al­
lerdings noch zu leisten sein wird, 
ist die Gewähr, dass auch wirklich 
alle Berufsgruppen im ständigen 
Beirat abgebildet werden. Eine 
Aufgabe, der sich das neue Präsi­
dium mit Freude stellen wird.

Der Fachbeirat, der über sei­
nen Vorsitzenden unmittelbar an 
allen Diskussionen, Sitzungen 
und Entscheidungen des Prä­
sidiums beteiligt ist, kann sich 
frühzeitig aus der Perspektive 
der wissenschaftlichen Fachge­
sellschaften zu den aktuellen und 
langfristigen Entwicklungen in 
Schmerzforschung, -diagnostik 
und -therapie äußern und Vor­
schläge im Präsidium einbringen. 
Dabei soll er bi-direktional zwi­
schen der Deutschen Schmerz­
gesellschaft und den Fachgesell­
schaften vermitteln und sondie­
ren, um so von Beginn an aus­
sichtsreiche Verhandlungsposi­
tionen für die Durchsetzung der 
Interessen um den Schmerz zu si­
chern.

Abb.2 8 Hochrangige Diskutanten: Das 2. Nationale Schmerzforum findet 
am 17. September 2015 statt. Bitte vormerken!
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einer Traditionsveranstaltung in 
Berlin, wird hoffentlich alle wie­
der an einen Tisch zurückbrin­
gen. 

Was war noch ganz wichtig?

Weiterhin wegweisend in 2014: 
Die Schwerpunktdebatte des 117. 
Deutschen Ärztetags  mit seinen 
Beschlüssen zur Schmerzmedizin. 
Auch die spezielle Regelungen im 
Koalitionsvertrag der Bundesre­
gierung, z. B. zum DMP-Rücken­
schmerz, sowie die Erkenntnisse 
der  Kleinen Anfrage und Ant­

wort der Bundesregierung zum 
Thema chronischer Schmerz 
(BT-Drucksache 17/14631) sowie 
der offiziellen HTA-Bericht 126 
zu Defiziten der Akutschmerz­
therapie in Krankenhäusern 
lassen hoffen. Jetzt kommt es 
drauf an, dass die Behandlung 
von Schmerzen noch deutli­
cher in der Versorgungswirk­
lichkeit des Gesundheitssystems 
verankert wird. Bei zukünfti­
gen Planungen muss die Versor­
gung mehr als bisher zielgrup­
penorientiert aufgebaut wer­
den. Die Strukturen der Ver­

Abb. 3 8 Das 1. Nationale Schmerzforum  fand am 17. Sept. 2014 in Berlin 
statt

Abb. 4 8 Rund 500 Schmerzkongressteilnehmer zeigen der Politik die „Gelbe Karte“ gegen weitere Ökonomisierung der Medizin

sorgung müssen dem tatsächli­
chen Bedarf angepasst werden. 
Die aktuelle repräsentative Er­
hebung von Häuser et al. in der 
deutschen Bevölkerung zeigt, 
dass etwa 23 Millionen Deut­
sche über chronische Schmerzen 
berichten. Dies muss aber nicht 
zwangsläufig eine intensive Be­
handlungsnotwendigkeit nach 
sich ziehen. Was wir brauchen, ist 
eine abgestufte Versorgung. Jeder 
muss das erhalten, was es zur Be­
handlung seiner Beschwerden 
erfordert. Für die 2,2 Millionen 
Deutschen, die an chronischen, 
nicht tumorbedingten Schmer­
zen mit starker Beeinträchtigung 
leiden, bedeutet das oft einen ho­
hen Einsatz an Ressourcen mit 
multimodalen Behandlungskon­
zepten, hohem Personaleinsatz 
und einer Sicherstellung stabiler 
Behandlungsstrukturen. Beson­
ders problematisch ist in diesem 
Zusammenhang, dass sich die 
kassenärztlichen Vereinigungen 
bis dato immer noch in großen 
Teilen ihrem öffentlichen Auf­
trag entziehen, eine adäquate be­
darfsorientierte ambulanten Ver­
sorgung der Bevölkerung sicher­
zustellen. Dies, obwohl der Deut­
sche Ärztetag in diesem Jahr auch 
die Frage des Bestandsschutzes 
und der Versorgungsplanung in 
der Diskussion um die besse­
re Versorgung in der Schmerz­
therapie explizit erwähnt hat.  
Und auch seitens der Bundes­
länder muss mehr als bisher da­
rauf geachtet werden, beispiels­
weise in der Akutschmerzthera­

pie überhaupt seitens der Kran­
kenhäuser eine besondere Qua­
lität einzufordern sowie ergän­
zend eine ausreichende Versor­
gung mit Schmerztherapieange­
boten auch bei den Kliniken vor­
zuhalten.

Deutscher Schmerzkongress

Als Ort intensiver wissenschaftli­
cher Debatten konnten wir in den 
letzten Jahren die Teilnehmer­
zahlen des Deutschen Schmerz­
kongresses kontinuierlich stei­
gern. Zudem haben wir dessen 
Zukunft auch für die 6 nächs­
ten Jahre durch eine Verlänge­
rung der bewährten Zusammen­
arbeit mit unserer Kongressagen­
tur gesichert. Und: Die neue Kon­
gressfortbildungsakademie der 
Deutschen Schmerzgesellschaft 
und DMKG ist auf einem guten 
Weg. Hier können wir gemein­
sam unser wissenschaftliches 
Profil weiter stärken. Lassen Sie 
mich aber auch anmerken: Jen­
seits der wissenschaftlichen The­
men ist es den Kongresspräsi­
denten stets gelungen, hochkarä­
tige interdisziplinäre und teilwei­
se auch politische Leitvorträge zu 
organisieren. Denn klar ist: Das 
Thema Schmerz ist in einen ethi­
schen, gesellschaftswissenschaft­
lichen und ökonomischen Rah­
men eingebettet.  

Mit der „Gelben-Karten Ak­
tion“ hat der diesjährige Deut­
sche Schmerzkongress auch ein 
gesundheitspolitisches Zeichen 
gesetzt. Der Kongress erörterte 
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neben Dutzenden weiterer wis­
senschaftlicher Symposien ex­
plizit auch Einflussfaktoren, Be­
schränkungen und Tabus, die die 
Behandlung von Schmerzerkran­
kungen immer noch erschweren 
und zu Fehlbehandlungen füh­
ren können. 

Ich bin mir sicher: Wir müs­
sen diesen Weg des „sich Einmi­

schens“– ausgehend von unse­
rer Expertise – weiter gehen. Mit 
großer Vorfreude schaue ich da­
her auch schon heute auf den 
nächsten Schmerzkongress, der 
unter dem Motto „SCHMERZ 
IM LEBEN – SCHMERZ (ER)
LEBEN“ vom 14.­17. Oktober 2015 
in Mannheim stattfinden wird.

Abb.5 8 Der neue Präsident Prof. Schäfer (2015-2016), Geschäftsführer 
Herr Isenberg und der scheidende Präsident hier am neuen Stand der Deut-
schen Schmerzgesellschaft auf dem Deutschen Schmerzkongress 2014  (v. 
li. n. re.)

Abb.6 8 „Selfie“ des Präsidiums nach der Mitgliedervollversammlung 2014  
– alle sehr entspannt!

Werden Sie Mitglied in der Deutschen Schmerzgesellschaft und in der IASP!
Welche Vorteile bietet mir die Mitgliedschaft? 

Mitarbeit in den Arbeitskreisen und Kommissionen

Vielfältige Fortbildungsangebote

Aktives und passives Wahlrecht in den Gremien

Ermäßigte Kongressgebühr beim Deutschen Schmerzkongress

Vorzugsabonnement  „Der Schmerz“ 
(Mitgliedsbeitrag unter dem Abonnementspreis)

Aktuelle Nachrichten aus Forschung, Praxis und Berufspolitik

Deutschsprachige Information zu Schmerzforschung und 
 Schmerztherapie

Netzwerk lokaler Experten

Einflussnahme auf Gesundheitssystem und Forschungsförderung

Mitarbeit in den Special Interest Groups

Aktives und passives Wahlrecht in den Gremien

Ermäßigte Kongressgebühr beim World Congress on Pain

Möglichkeit der Abstracteinreichung beim World Congress on Pain

Vorzugsabonnement  „Pain“ 
(Mitgliedsbeitrag liegt unter dem Abonnementspreis)

Aktuelle Ergebnisse internationaler Schmerzforschung 

Netzwerk internationaler Experten

Einflussnahme auf internationale Leitlinien, WHO

Beantragung von Stipendien und Sachbeihilfen bei der IASP

Lassen Sie mich abschließend 
noch eines sagen: Ich bin mir si­
cher, unsere Deutsche Schmerz­
gesellschaft ist auf einem siche­
ren Kurs. Ich hoffe, Sie gestehen 
mir dieses Urteil als Segler mit 

„Schwerwetter“­Erfahrung zu. 
Was bring mich zu diesem Urteil? 

Das Logbuch ist gut geführt 
und wir wissen, wo wir stehen, 
das Schiff ist in tadellosem Zu­
stand, die Mannschaft gut aus­
gebildet und sicher in der Navi­
gation….und alle wollen zu neu­
en Ufern! 

Dem neuen Präsidium und 
dem Team der Bundesgeschäfts­
stelle wünsche ich weiterhin viel 
Erfolg und Ihnen allen einen gu­
ten Jahresausklang, besinnli­
che Weihnachtsfeiertage sowie 
ein gesundes, erfolgreiches und 
glückliches Jahr 2015.

Ihr

Thomas R. Tölle
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Ziele und Aktivitäten

Die Deutsche Schmerzgesellschaft 
e. V. wurde 1975 während des 1st 
World Congress on Pain in Florenz 
als die deutsche Sektion der IASP 
(International Association for the 
Study of Pain) gegründet. Die Ge-
sellschaft hat derzeit ca. 3.300 Mit-
glieder, sie ist als gemeinnützi-
ger Verein anerkannt. Ihr Haupt-
ziel ist die Förderung der Schmerz-
forschung und die Verbesserung 
der schmerztherapeutischen Ver-
sorgung in Deutschland. Konkre-
te Ziele und Arbeitsgebiete sind:

 F  Etablierung der Algesiologie 
(Schmerzheilkunde) als interdiszi-
plinäres und fächerverbindendes 
Gebiet der Medizin

 F  Einführung und Organisation einer 
Lehreinheit über Erkennung, Be-
handlung und Prävention des 
(chronischen) Schmerzes im Me-
dizinstudium, nach dem Gegen-
standskatalog

 F  Aufstellung und Verwirklichung 
eines Basis-Curriculums „Schmerz-
therapie“ für alle Ärzte

 F  Fort- und Weiterbildung von Ärzten, 
Zahnärzten, Psychologen und An-
gehörigen medizinischer Assistenz-
berufe mit einer besonderen Quali-
fikation in der Schmerztherapie

 F  Beratung der Ärztekammern bei 
der Weiterbildung für die  
vom Deutschen Ärztetag beschlos-
senen Zusatzbezeichnung „Speziel-
le Schmerztherapie“

 F  Beratung der Kassenärztlichen Ver-
einigungen bei der Umsetzung 
der sog. Schmerztherapie-Verein-
barung

 F  Mitwirkung am Aufbau einer 
 flächendeckenden und wohnort-
nahen abgestuften Versorgung von 
Schmerzpatienten

 F  Förderung der Schmerzforschung, 
von der Grundlagen forschung bis 
zur klinischen und anwendungs-
orientierten  Forschung

 F  Veranstaltung von wissenschaft-
lichen Jahrestagungen und Sym-
posien

 F  Etablierung der Schmerzthera-
pie als Bestandteil in der Kranken-
pflegeausbildung, Weiterbildungs-
kurse zur algesiologischen Fach-
assistenz

 F  Jährliche Verleihung des „Förder-
preises für Schmerzforschung“, des 

„Max-von-Frey-Preises“ sowie des 
Nachwuchsförderpreises

 F  Erarbeitung von Leitlinien, Stan-
dards und praktischen Anleitungen 
zur Schmerzdokumentation und 
Schmerztherapie

 F  Verwirklichung der Satzungs ziele 
der IASP, in Kooperation mit den 
Schmerzgesellschaften  anderer 
Länder

 F  Mitwirkung an Änderungen des 
Betäubungsmittelgesetzes zur Er-
leichterung der Verordnung von 
starken Schmerzmitteln

 F  Beratung von Selbsthilfegruppen 
für Schmerzpatienten

 F  Beratung von und Zusammen-
arbeit mit Institutionen des 
 Gesundheitssystems und der 
 Gesundheitspolitik im Hinblick auf 
Fragen zum Schmerz

 F  Öffentlichkeitsarbeit und 
 Verbreitung von Informationen 
über Schmerzbehandlung und 
Schmerzprävention für  Betroffene 
und Laien.

Der Mitgliedsbeitrag beläuft sich auf 
, € pro Jahr, zuzüglich der Abokos-
ten (, €) für die   Hefte der Zeit-
schrift Der Schmerz ( Springer). Im Rah-
men bestehender  Kooperationen wer-
den auch die Mitteilungsorgane ande-
rer schmerztherapeutischer Vereini-
gungen versandt.  Angehörige medi-
zinischer Assistenzberufe (, €), im 
 Ruhestand befindliche Mitglieder und 
Studierende zahlen ermäßigte Bei-
träge. Bitte geben Sie Ihr Interesse an 
der Mitgliedschaft unserem Service- 
Zentrum in Boppard  bekannt.
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